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Franz Xaver Freiherr von WULFEN
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Mit 5 Abbildungen

IN MEMORIAM DR. NORBERT SCHULZ

K u r z f a s s u n g : In den Beständen der Botanischen Abteilung des Joanneums, Graz, fand sich ein
Manuskript zur Fischfauna Kärntens, verfaßt von Franz Xaver Freiherr von WULFEN (1728-1805).
Es muß in WULFENS späten Lebensjahren entstanden sein, da u. a. die „Allgemeine Naturgeschich-
te der Fische" von M. E. BLOCH, Band 4 (1795) zitiert wird.

Behandelt werden folgende Taxa: Salmonidae: Salmo trutta f.fario (LINNE 1758), Salmo trutta f. lacu-
stris (LINNE 1758), Salvelinus alpinus salvelinus (LINNE 1758); Coregonidae: Coregonus lavaretus
(LINNE 1758)-Formenkreis, Thymallidae: Thymallus tbymallus (LINNE 1758). Bei dem vorliegen-
den, hauptsächlich in lateinischer Sprache verfaßten Werk handelt es sich um ein bedeutendes Zeug-
nis der autochthonen Fischfauna Kärntens.

A b s t r a c t : Franz Xaver Freiherr von WULFEN (1728-1805) has written a manuscript about the
fishes of Carinthia. This paper was deposed in the Joanneum, Graz. Following taxa were described:
Salmonidae: Salmo trutta f. fario (LINNE 1758), Salmo trutta f. lacustris (LINNE 1758), Salvelinus alpi-
nus salvelinus (LINNE 1758); Coregonidae: Coregonus lavaretus (LINNE 1758), Thymallidae: Thymal-
lus thymallus (LINNE 1758). WULFENS paper, mainly written in Latin language, is a significant
report about the original species of fishes that lived in Carinthia.

EINLEITUNG •
In den Beständen der Botanischen Abteilung des Joanneums in Graz befindet
sich ein Manuskript zur Fischfauna Kärntens aus der Feder von Franz Xaver
Freiherr von WULFEN (1728-1805). Durch die freundliche Vermittlung von
Frau Mag. Dr. Marianne KLEMUN, Wien, gelangten Kopien des von
WULFEN verfaßten und niedergeschriebenen Originalmanuskriptes in die
Hände der Autoren. Frau Dr. KLEMUN sei an dieser Stelle für ihr Entgegen-
kommen herzlich gedankt, da es sich bei dem vorliegenden Manuskript um
ein wichtiges Dokument zur autochthonen Fischfauna Kärntens und der
benachbarten Regionen (Slowenien, Friaul-Julisch-Venetien, Steiermark,
Nord- und Südtirol) handelt. Zur Zeit WULFENS wurde nämlich kaum
Fischbesatz in den Gewässern durchgeführt, wie es seit der zweiten Hälfte
des 19-Jahrhunderts durchaus üblich war und heute aus fischereiwirtschaftli-
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chen Gründen sehr stark betrieben wird. So konnte erstmals erwiesen werden,
daß Reinanken (Coregonus lavaretus-Formenkreis) ursprünglich im Wörther See
und im Faaker See heimisch waren und nicht nachträglich hier eingesetzt
wurden. Bemerkenswert ist auch das Vorkommen des Seesaiblings im
Weißensee und Stappitzer See bereits vor 200 Jahren sowie ein Vorkommen
im Kraiger See, in dem diese Art heute nicht mehr lebt. Über Bachforelle,
Seeforelle, Seesaibling, Reinanke und Äsche liegen somit historische Fundort-
angaben vor.
Interessanterweise wird im Manuskript der Huchen {Hucbo hucho LINNE
1758) überhaupt nicht erwähnt, obwohl dieser zu den „klassischen" Salmo-
niden des Alpenraumes zählt.

DANK

Frau Mag. Dr. Marianne KLEMUN, Wien, sei herzlich dafür gedankt, daß wir einen derartigen histori-
schen Schatz nach Sicht der heutigen Faunistik auswerten durften. Unser Dank gilt auch Herrn Dr.
Josef HOCK, Landesmuseum für Kärnten, für seine Beratung bezüglich historischer Literatur.

KOMMENTAR ZUR ZOOLOGISCHEN SYSTEMATIK
DER WULFEN-ZEIT

WULFENS Manuskript muß nach 1795 entstanden sein, da er die „All-
gemeine Naturgeschichte der Fische" von M. E. BLOCH zitiert, und zwar den
vierten Band dieses Werkes, der in diesem Jahr erschienen ist. LINNES
„Systema Naturae" ist im Jahr 1758 publiziert worden. Bis dahin herrschte
in der systematischen Zoologie ein arges Chaos, das durch die bis dahin
gültige Methodik der Beschreibung von Lebewesen ausgelöst wurde. Unter
mangelhaften Diagnosen wurden Tiere in verschiedenen Sprachen beschrie-
ben, wobei die Auslegekunst gelehrter Philologen einen guten Teil zur
Verwirrung beitrug. Durch die von LINNE 1758 eingeführte „binäre Nomen-
klatur" wurden die Lebewesen nunmehr mit lateinischen bzw. latinisierten
Namen bedacht. Die Beschreibung unterlag dabei nicht mehr der subjekti-
ven Meinung des Autors, sondern sie nahm direkt auf das Individuum
Bezug. Dieses grundlegende Prinzip hat bis heute seine Gültigkeit bewahrt.
WULFEN hat sich in seinen Ausführungen nicht nur auf LINNE, sondern
auch auf viel früher erschienene Opera berufen (z. B. RONDELET 1558;
GESSNER 1575; ALDROVANDI 1623), was eine Synonymisierung der
besprochenen Taxa wesentlich erschwerte — es mußte Literatur berücksichtigt
werden, die 200 Jahre (!) vor LINNES „Systema Naturae" erschienen ist!
Es wurde versucht, die von WULFEN angegebenen Synonyme anhand der
historischen Werke der derzeit gültigen Systematik der Fische zuzuordnen.
Drei Bezeichnungen konnten dabei aufgrund der Literatur zunächst nicht auf-
gelöst werden, nämlich Salmo auratus, Salmo Bezola und Salmo Osemize. Von
der Beschreibung und Charakterisierung nach WULFEN konnten diese Taxa
schließlich eindeutig zugeordnet werden.

Abschließend wäre noch zu bemerken, daß die Systematik der Salmonidae
auch heute noch zu den schwierigsten Disziplinen der Ichthyologie zählt, was
eine Synonymisierung im vorliegenden Fall nicht gerade erleichtert (vgl. auch
KÖCK 1995).
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Zwecks Übersichtlichkeit werden folgend die von WULFEN erwähnten Zoologen kurz aufgelistet:

ALDROVANDI, Ulisse (* 11. 9. 1522 Bologna, f 4. 5. 1605 Bologna) :
BLOCH, Marcus Elieser (* 1723 Ansbach, f 6. 8. 1799 Karlsbad)
GESSNER, Conrad (* 26. 3. 1516 Zürich, f 13. 12. 1565 Zusice)
HOUTTUYN, Martinus (* 1720 Hoorn, f 2. 6./5. ? 1798 Amsterdam)
JONSTON, John (* 3. 9. 1603 Posen, t 8. 6. 1675 Ziebendorf/Liegnitz)
LINNE, Carl von (* 13-5. 1707 Stenbrohult/Smaland, f 10. 1. 1778 Uppsala)
MÜLLER, Philipp Ludwig Statius (* 25. 4. 1725 Esens/Ostfriesland, f 5. 1. 1776 Erlangen)
RONDELET, Guillaume (* 27. 9. 1507 Montpellier, f 30. 7. 1566 Realmont)
SCHRANK, Franz von PAULA (* 21. 8. 1747 Varnbach bei Schärding/Inn, f 22. 12. 1835 München)
WULFEN, Franz Xaver Freiherr von (* 5. 11. 1728 Belgrad, f 17. 3. 1805 Klagenfurt)

Abb. 1: Autograph aus dem Manuskript zur Fischfauna Kärntens von Franz Xaver Freiherr
von WULFEN. Joanneum, Graz.
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Das Manuskript ist hauptsächlich in lateinischer Sprache abgefaßt. Faunisti-
sche Angaben wurden ins Deutsche übersetzt, Ortsnamen und die Orthogra-
phie sind dem gegenwärtigen Standard angeglichen.

SYSTEMATISCH-FAUNISTISCHER TEIL
Bemerkung: Viele Werke der hier angeführten „historischen" Autoren
erschienen in mehrfachen Ausgaben und Bearbeitungen, meist über mehrere
Jahre verteilt. In Anlehnung an die „Internationalen Regeln für Zoologische
Nomenklatur" findet ausschließlich der älteste in diesen Opera publizierte
Namen Verwendung.

Salmonidae
Salmo trutta forma fario (LINNE 1758)
Bachforelle
Salmo Fario ( M a n u s k r i p t W U L F E N ) ( G e m e i n e B a c h f o r e l l e , s l o w e n . : P o s t r v )

Salmo Fario LINNE 1758/Übersetzung P. L. S. MÜLLER 1774 (Gemeine Forelle)

In submontanen Bächen Kärntens und Krains.

Salmo trutta forma lacustris (LINNE 1758)
Seeforelle
Salmo Carpio (Manuskript WULFEN) (Schwarzgefleckte Forelle)
Salmo Trutta (Manuskript WULFEN) (Lachsforelle)
Carpio Benaci GESSNER 1558
Carpio Benaci JONSTON 1650
Fario carpio HECKEL 18 5 7
Fario Marsiglii HECKEL 1857 (Lachsforelle)
Salmo Carpio LINNE 1758/Übersetzung P. L. S. MÜLLER 1774 (Goldforelle)
Salmo Trutta LINNE 1758/Übersetzung P. L. S. MÜLLER 1774 (Teichforelle, Pechforelle)
Salmo trutta carpio LINNE (1758) nach LADIGES & VOGT (1965)

Abb. 2:

Kupferstich aus einer
Übersetzung von
LINNES „Systema
Naturae" von Philipp
Ludwig Statius
MÜLLER (1774).
Fig. 5 zeigt die See-
forelle.
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In den großen Seen der Schweiz, Bayerns, Vorarlbergs, der Steiermark und
Kärntens (= Noricum), Gardasee1), Bodensee, Genfer See, Malserheidensee2),
Bohijnsko Jezero (Veldeser See), Eisenerz (vermutlich Leopoldsteiner See).
Kärnten: Ossiacher See, Millstätter See, Weißensee.

Auch bei HARTMANN (1898) wird die Seeforelle für den Ossiacher See
angegeben. Heute ist das Vorkommen nahezu erloschen, obwohl es in der Vor-
kriegszeit sporadisch im See noch Seeforellen gegeben hat (HONSIG-ERLEN-
BURG & SCHULZ 1989).

Salmo Carpio (Manuskript WULFEN) (Schwarzgefleckte Forelle): Im Veldeser
See und subalpinen Bächen in Oberkrain. Kärnten: Weißensee sowie in subal-
pinen Bächen der Reichenau (Ebene Reichenau im Oberen Gurktal) sowie im
Malserheidensee in Tirol.

Salmo Trutta (Manuskript WULFEN): Weit verbreitet in den großen Seen der
Schweiz, Bayerns, Vorarlbergs, Kärntens und der Steiermark (= Noricum, s. a.
KLEBELÜ956).

Kärnten: Millstätter See, Ossiacher See.

In Laibach, wo dieser Fisch in großen Mengen verzehrt wurde, war Salmo Car-
pio als Wocheiner Lachsforelle bekannt. In Kärnten wurde sie Schwarzgefleck-
te Forelle genannt. Für den Weißensee wird Salmo Carpio gemeinsam mit Sal-
mo Auratus und Salmo Umbla (beides Seesaiblinge) genannt. LINNE
(1758)/Übersetzung P. L. S. MÜLLER (1774) schreibt, daß Salmo Carpio sich
von Salmo Lacustris kaum unterscheidet.

Salvelinus alpinus salvelinus (LINNE 1758)
Seesaibling
Salmo auratus ( M a n u s k r i p t W U L F E N )
Salmo Salmerinus ( M a n u s k r i p t W U L F E N ) ( F u t s c h e r Go ld fo re l l e )
Salmo Salvelinus ( M a n u s k r i p t W U L F E N ) ( S a i b l i n g in K ä r n t e n und der
S t e i e r m a r k )
Salmo Umbla ( M a n u s k r i p t W U L F E N ) ( G o l d f o r e l l e , Schwarze G o l d f o r e l l e )
Salmo alpinus LINNE 1758/Übersetzung P. L. S. MÜLLER 1774 (Bergforelle)
Salmo alpinus salmerinus (LINNE 1758) nach LADIGES und VOGT (1965)
Salmo Salmerinus LINNE 1758/Übersetzung von P. L. S. MÜLLER 1774 (Salmarin) , ' • '
Salmo Salvelinus LINNE 1758/Übersetzung P. L. S. MÜLLER 1774 (Salvelin) ' ' .
Salmo Umbla LINNE 1758/Übersetzung P. L. S. MÜLLER 1774 (Salvelin) ' ' l
Salmo Umbla LINNE 1758/Übersetzung P. L. S. MÜLLER 1774 (Rötling)
Salvelinus umbla (LINNE 1758) nach LADIGES & VOGT (1965)
Umbla altem RONDELET 1558
Umbla major GESSNER 1558/Übersetzung von C. FORER 1775 (Der Große Röthel)
Umbla maxima GESSNER 1558/Übersetzung von C. FORER 1775 (Der Grösste Röthel)
Großer Rötel ALDROVANDI 1612 > ~
Schwarzreuterl, Bergforelle
Schwarzreuterische Bergforelle SCHRANK ' ^ ' '

') Es handelt sich hierbei um den „Garpione" des Gardasees
2) Der Malserheidensee (heute: Haidersee) befindet sich südlich des Reschenpasses im heutigen Süd-

tirol am Ursprung der Etsch und wird energiewirtschaftlich genutzt.
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Abb. 3:

Holzschnitt aus dem
„Fischbuch" von
Conrad GESSNER
(1575). Es handelt
sich um den „Größ-
ten Röthel" (= See-
saibling).

In den meisten alpinen Seen Kärntens und deren Zuflüssen. Im Falkertsee auf
der Alpe zwischen Kleinkirchheim und der Reichenau. In allen drei Göriacher
Seen auf den Spittaler Alpen, wo er auch heute noch vorkommt (SCHULZ et
al. 1988). Im Kögele (= Kegele-)-See in der Zirknitz, im Großkirchheimer
Eisgebirge. Im Mallnitzer See (= Stappitzer See), im Stadtgraben zu Friesach.
Auch in der Steiermark (Ausseer See, Eisenerz — vermutlich Leopoldsteiner
See, Seewiesner See bei Aflenz). Auch in den Berchtesgadener Seen.

Salmo Umbla (Manuskript WULFEN) (Goldforelle, Schwarze Goldforelle): Im
Weissensee und Mallnitzer (= Stappitzer) See.

Salmo Auratus (Manuskript WULFEN): Im Weissensee und Mallnitzer
(= Stappitzer) See sowie in deren (subalpinen) Zuflüssen. Im District Greigen-
sis (= Kraiger See) sowie in Eisenerz (? Leopoldsteiner See) in der Steiermark.
Salmo Salmerinus (Manuskript WULFEN) (Futscher Goldforelle): Im Futscher
Bach, der das Predil-Gebiet zwischen Kärnten und Görz entwässert (Soca bei
Bovec; Oberer Isonzo, deckt sich mit rezenten Angaben von STOCH et al.
(1992) - Lago di Fusine und Lago di Predil). In Alpenseen (Hochgebirgsseen)
und Abflüssen zum Flaimser Tal (= Val de Fiemme, Mittelstück des Tales des
Aviso), Val di Non - heute Parco Naturale Adamello-Brenta, Bresern-Tal

Abb. 4:

Seesaiblinge als
Wappenemblem;
Wappen von Fürstbi-
schof Franz SALM
von REIFFER-
SCHEIDT in einer
Reisemetalltruhe im
Schloß Pöckstein
(Kärnten).
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(= Val di Bresimo, rechtsseitiger Zufluß zur Noce). Wird in Tirol Saibling, in
Italien Salmerino (heutige Bezeichnung: Salmerino alpino) genannt.
Der Seesaibling kommt als Glazialrelikt in den meisten Alpenseen hauptsäch-
lich nördlich des Alpenhauptkammes vor. Aufgrund ihres riesigen Verbrei-
tungsgebietes und ihrer unterschiedlichen Lebensweise (einige Formen leben
nur in Seen, andere in Flüssen, wieder andere leben nur im Meer und steigen
zum Laichen in die Oberläufe der Flüsse) sind die Saiblinge in zahllose Lokal-
formen aufgespalten, deren taxonomische Einstufung große Schwierigkeiten
bereitet.

Unterschiedliche Formen der Seesaiblinge treten aber nicht nur in verschiede-
nen Seen auf, auch innerhalb eines bestimmten Gewässers kommen Populatio-
nen nebeneinander vor, bei denen eine Variabilität in Form, Farbe, Wachstum
und Verhalten auffällt. Der unterschiedlichen Lebensweise messen verschiede-
ne Autoren ungleiche systematische Bedeutung bei, was auch zu einer unein-
heitlichen Namensgebung seit der Beschreibung dieser Art geführt hat. Auch
in neuerer Zeit werden etwa von LADIGES & VOGT (1965) für den euro-
päischen Raum 24 Unterarten von Salvelinus alpinus (LINNE 1758) angege-
ben. Aufgrund neuester Taxonomie werden jedoch alle Populationen und
geographischen Rassen der Art Salvelinus alpinus (LINNE 1758) zugeordnet.
Die bereits von GESSNER im Jahr 1558 und 1575 unterschiedenen drei
Formen (für den Genfer See), nämlich Umbla major, Umbla minor und Umbla
maxima entsprechen nach DOLJAN (1920) und NERESHEIMER (1937) den
in einigen Seen sympatrisch vorkommenden Teilpopulationen namens
Normalsaibling, Schwarzreuter und Wildfangsaibling. Von DOLJAN (1920)
wird noch eine vierte Form, und zwar der Tiefseesaibling des Bodensees ange-
geben.

Die von LINNE (1758), Übersetzung: P. L. S. MÜLLER (1774) angegebene
Bergforelle (Salmo alpinus) ist etwa mit dem Umbla minor (GESSNER 1758
und 1775) und der „Schwarzreuterischen Bergforelle" aus dem Königssee nach
SCHRANK (1798) ident.

HECKEL & KNER (1858) unterscheiden zwei verschiedene Arten, und zwar
Salmo salvelinus (LINNE 1758) und Salmo umbla (LINNE 1758), wobei wenige
Jahre später (SIEBOLD 1863) diese beiden Formen als eine Art definierte.

Auch die im Manuskript von WULFEN genannte Form Salmo Salmerinus, die
für die Seen im Predil-Gebiet im heutigen Friaul—Julisch-Venetien und Slo-
wenien sowie für die Gewässer im Trentino angegeben wird, ist ebenfalls der
heutigen Art Salvelinus alpinus zuzuordnen. Schon WULFEN selbst gibt an,
daß dieser Fisch in Italien Salmerino und in Tirol Saibling genannt wurde.

LADIGES & VOGT (1965) geben ebenfalls als besondere Rasse Salvelinus
alpinus salmerinus für Seen im Gebiet der Etsch, des Avisio-Noce- und Sarca-
Systems an. Die italienische Bezeichnung des Seesaiblings heißt auch heute
noch Salmerino alpino. STOCH et al. (1992) geben den Seesaibling für den
Lago di Predil und den Lago di Fusine in Friaul—Julisch-Venetien an. Als
Gewässer in Kärnten, in denen nach WULFEN der Seesaibling bereits Ende
18. Jahrhunderts angegeben wird, werden genannt: Weissensee, Stappitzer
See, Falkertsee, Göriacher Seen, Kegelesee, Stadtgraben in Friesach und
Gewässer des Distriktes „Greigensis", vermutlich der Kraiger See.
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In den Millstätter See sind nach HARTMANN (1898) erst im Jahr 1888 See-
saiblinge besetzt worden. Die Saiblingsbesätze von Hochgebirgsseen gehen
nach PECHLANER (1966) zu einem großen Teil auf künstlichen Besatz im
15. und 16. Jahrhundert zurück. Dabei wird in erster Linie auf das sogenannte
Fischereibuch des Kaisers MAXIMILIAN I. für Tirol Bezug genommen. Auch
in den Fischereiregesten des Erzstiftes Salzburg werden Fischbesätze von
Horchgebirgsseen angegeben (FREUDLSPERGER 1915).
Die Seesaiblinge des Friesacher Stadtgrabens wurden ebenfalls im Mittelalter
eingesetzt, die erste Erwähnung kommt aus dem 13. Jahrhundert. Dabei
stammt der Besatz möglicherweise aus dem Falkertsee oder den Zirbitzkogel-
seen (WAGNER 1947, 1948). Im Stadtgraben haben sie sich gut vermehrt, es
wurden seinerzeit sogar künstliche Laichplätze angelegt. Das Wachstum der
Saiblinge war außerordentlich gut; so wurden solche mit Stückgewichten von
über 4 kg gefangen. Heute leben, bedingt durch die Veränderung der
Umweltsituation, nur mehr vereinzelt Seesaiblinge im Friesacher Stadtgraben
(HONSIG-ERLENBURG 1995).
Aufgrund der Besatztätigkeit von Seesaiblingen im Mittelalter vor allem in
Regionen, die unter kirchlicher Herrschaft standen, ist anzunehmen, daß auch
in den Kraiger Seen und -teichen die Seesaiblinge zu dieser Zeit besetzt wur-
den, da in diesem Gebiet eine eigene Probstei eingerichtet war.
Die in den Alpenseen vorkommenden Saiblingsformen sind Standortsmodifi-
kationen eines genotypisch recht einheitlichen Bestandes und können durch
Standortwechsel ineinander übergeführt werden (REISINGER 1953). Bei der
Ausbildung dieser Ökotypen spielen Nahrungsgrundlage, Temperatur und
Raumfaktor eine wichtige Rolle.
Erkannten zwar schon sehr früh verschiedene Autoren, daß die verschieden-
sten Formen der selben Art zuzuordnen sind, so konnte endgültige Klarheit
seit der Einarbeitung von biochemischen Parametern geschaffen werden
(BEHNKE 1972; s. a. HONSIG-ERLENBURG 1980).

C o r e g o n i d a e
Coregonus lavaretus (LINNE 1758)-Formenkreis
Reinanke, Maräne, Felchen
Salmo Bezola (Manuskript WULFEN)

Sahno Lavaretus (Manuskript WULFEN)

Ja/wo 0«ro?z« (Manuskript WULFEN)

Albula caendea GESSNER 1558

Bezola ALDROVANDI 1612

Lavaretus Allobroginn ALDROVANDI 1612

Sahno Marana BLOCH 1782-1795

Sahno Lavaretus LINNE 1758/Übersetzung P. L. S. MÜLLER 1774 (Lavaret)

Salmo Renke SCHRANK

Salmo WimbaUNNE 1758

Bläuling, Blaufelchen, Renke ,

Weißfelchen WARTMANN
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Schweiz, Vorarlberg, Kärnten. Genfer See, Attersee, Haiderwangensee.

K ä r n t e n : Faaker See, Ossiacher See, Wörthersee.

Salmo Bezola (Manuskript WULFEN): In Rhätischen Seen: Haiderwangensee3)
etc., Lac du Bourget (Rhone-Gebiet), Genfer See.

Salmo Osemize (Manuskript WULFEN): Kärnten: Wörthersee.

Salmo Lavaretus (Manuskript WULFEN): Kärnten: Wörthersee, Faaker See.
Savoyen, Schweiz, Rhätikon, Steiermark und Kärnten („Noricum Interalpinis
lacubus minime rarus est").

WULFEN berichtet, daß Reinanken im Wörthersee gefangen werden. Er
beschreibt ein Exemplar, das er am 16. Dezember 1763 erhalten hatte, offen-
bar nach einem Disput mit dem betreffenden Fischer: „Daß er bloß zu diesen
vier Zeiten des Jahres in die Höhe, gegen die Oberfläche des Wassers herauf
komme, weil dazumal gemeiniglich das Wetter heiter und rein sei. Allein dies
scheinen mir einfältiger Fischer Märchen zu sein."

In weiterer Folge wird die Zubereitung dieses Fisches beschrieben: „Er wird
bald heiß abgesotten, bald gebraten, oder auch in einer säuerlichen Suppe
gekocht. Es gibt Leute, die michs recht erfahren lassen, er sei eine Art von
Heringen." (!)

Die Renken (Coregonen) sind ursprünglich Bewohner des Eismeeres; sie
gelangten erst nach der letzten Eiszeit in unsere Seen, wobei sich je nach Art
des Gewässers (oder Gewässerbereiches) unterschiedliche Phänotypen ent-
wickelten. Diese Formen haben auch zu verschiedenen taxonomischen
Bezeichnungen geführt. Nach HERZIG-STRASCHIL (199D wird der For-
menkreis Coregonus lavaretus (LINNE 1758) als autochthon angesehen. Die
Coregonen werden heute einer eigenen Familie, den Coregonidae, zugeordnet.

Nach LADIGES & VOGT (1965) handelt es sich sowohl bei Coregonus ivart-
manni (BLOCH 1783) als auch bei Coregonus maraena (BLOCH 1779) um
Synonyme von Coregonus lavaretus (LINNE 1758).

LINNE (1758), Übersetzung von P. L. S. MÜLLER (1774), unterscheidet zwei
Formen, und zwar Salmo Lavaretus (Der Lavaret) und Salmo Albula (Der Weiß-
fisch). Er weist bereits auf die großen Verschiedenheiten innerhalb der von
ihm beschriebenen Arten hin und gibt zahlreiche Synonyme an. So wird auch
für die Region Savoyen der Name „Bezola" angegeben.

HECKEL & KNER (1957) geben drei Arten an, unter anderen Coregonus
Wartmanni CUVIER, wobei jedoch für Kärnten keine Angaben vorliegen. Bei
WULFEN findet sich neben den Formen Salmo Bezola und Salmo Lavaretus
auch die Form Salmo Osemize unter gleichzeitigem Hinweis auf Salmo Lavaretus
nach LINNE. Als deutsche Bezeichnung dieser Art wird für Kärnten Reinan-
ke oder Reinaug angegeben.

Auch WULFEN diskutiert in seiner Arbeit, daß Salmo Bezola sehr viele Ähn-
lichkeiten mit Salmo Lavaretus besitzt. Bei der Beschreibung der Form Salmo
Lavaretus verweist WULFEN auf die slawische Benennung der Reinanke, die

3) Die heutige Bezeichnung lautet Heiterwangensee. Dieser See liegt nördlich von Reutte in Nord-
tirol und wird gemeinsam mit dem Plansee energiewirtschaftlich genutet.
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als Osemize oder Osmize angegeben wird. Somit ist Salmo Osemize nichts ande-
res als die slawische Bezeichnung von Salmo Lavaretus.

Auch der heutige slawische Namen für Coregonen lautet ähnlich, nämlich
„Ozimic" (POVZ, 1994).

Während HARTMANN (1898) neben dem ursprünglichen Vorkommen der
Coregonen für den Wörther- und Faaker See auch den Klopeiner See angibt,
findet sich bei WULFEN diesbezüglich keine Angabe. Vermutlich wurden
die Coregonen in den Klopeiner See erst zu einem späteren Zeitpunkt einge-
setzt.

Bei FRESACHER (1968) wird für die Fischerei im Mittelalter am Wörthersee
angegeben, daß die Reinanken im Winter, wenn der See zugefroren war, an
die Oberfläche kamen und zu dieser Zeit auch Bauern (die von der Herrschaft
keine Erlaubnis hatten) unerlaubterweise versuchten, Fische zu fangen.

Für das Jahr 1554 wird angegeben, daß im Keutschacher See keine Reinanken
gefangen wurden, sondern im Wörthersee. Das Fischrecht besaß die Herr-
schaft Keutschach, die aus der Herrschaft Reifnitz hervorging, wodurch
erklärbar ist, daß diese am Wörthersee zu fischen berechtigt war. Somit gibt
es bereits aus dem Mittelalter Angaben über einen autochthonen Reinanken-
bestand im Wörthersee.

KARNER & WEISS (1984:6) berichten von Aufzeichnungen des Stiftsregi-
sters der Herrschaften Taggenbrunn und Maria Saal. So mußte ein Krumpen-
dorfer Fischer neben anderen Abgaben jährlich 700 Reinanken und 25 Hechte
nach Maria Saal liefern.

T h y m a l l i d a e

Thymallus thymallus (UNN& 17'58)
Äsche . ,

Salmo Thymallus (Manuskript WULFEN)

Salmo Thymallus LINNE 1758/Übersetzung P. L. S. MÜLLER 1774 (Asch)

Thymallus Umbra GESSNER 1558

In allen interalpinen Gewässern Noricums (Kärnten, Steiermark), Görz (Gori-
cia), Laibach (Ljubljana), Klagenfurt. Auch im Malserheidense4) in Tirol.

Die Äsche wird heute einer eigenen Familie (Thymallidae) zugeordnet, die
nur aus der einen Art Thymallus thymallus (LINNE 1758) in Europa besteht.
Die Äsche ist auch der Leitfisch einer Fließgewässerregion. WULFEN gibt als
deutsche Bezeichnung den Namen „Asch" und als windische Bezeichnung
„Lippan" an.

HARTMANN (1898) verwendet für die Äsche die Bezeichnung Thymallus
vexillifer AGASSIZ.

4) Der Malserheidensee (heute: Haidersee) befindet sich südlich des Reschenpasses am Ursprung der
Etsch und wird energiewirtschaftlich genutzt.
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Abb. 5:

Maria Loretto bei
Klagenfurt nach
einem Kupferstich
vonj. W. VALVA-
SOR(1681).
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